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Wirtschaft

D E U T S C H E  B A N K

Schwere Mängel
Die Deutsche Bank will Konsequen-
zen aus der Affäre um den Handel
mit CO2-Zertifikaten ziehen. Sie
lässt durch die interne Revision und
eine Rechtsanwaltskanzlei untersu-
chen, was bei der Aufarbeitung des
Problems schiefgelaufen ist. Mitarbei-
ter der Deutschen Bank sollen sich
an einem betrügerischen Umsatzsteu-
erkarussell rund um den Handel mit
Verschmutzungsrechten beteiligt ha-
ben. Die Staatsanwaltschaft Frank-
furt wirft der Bank vor, sie habe bei
den Ermittlungen nicht ausreichend
kooperiert und Informationen zu-
rückgehalten. Das war der Grund für
eine Razzia in der Bankzentrale im
Dezember. Die interne Untersu-
chung hat nun schwere Mängel fest-
gestellt. So wurden Daten teils auto-
matisch gelöscht, teils unvollständig
ausgeliefert. Die Gründe seien Ver-
säumnisse in der Rechtsabteilung.
Insgesamt habe man die Ermittlun-
gen der Staatsanwaltschaft zu wenig
ernst genommen, heißt es im Umfeld
des Unternehmens. Der Finanzkon-
zern will nun die Abläufe überarbei-
ten. Personelle Konsequenzen auf
der Führungsebene sind offenbar
nicht geplant. 

I N V E S T I T I O N E N

Weniger
Verlagerung

Deutsche Unternehmen drängt
es kaum noch ins Ausland. Zwi-
schen 2010 und 2012 sank die
Quote jener Unternehmen, die
Produktionskapazitäten in
Deutschland abbauen, um sie
anderswo neu zu installieren,
auf 8 Prozent. Zum Vergleich:
Auf dem Höhepunkt des Trends
im Jahr 2003 gaben fast 25 Pro-
zent der Unternehmen an, Teile
ihrer Fertigung ins Ausland ver-
lagert zu haben. Der Rückgang
bedeutet jedoch nicht, dass hie-
sige Unternehmen weniger an
Internationalisierung interes-
siert seien, resümiert das Fraun-
hofer Institut, das die Zahlen
 erhoben hat. „Unternehmen in-
vestieren sehr wohl in Produk -
tionsressourcen im Ausland,
aber nicht zu Lasten heimischer
Standorte“, heißt es in der Stu-
die. Die deutsche Wirtschaft sei
nach wie vor global aufgestellt, da 21
Prozent der Produktionskapazitäten
deutscher Betriebe im Ausland an -
gesiedelt seien. Dies entspricht einem
Produktionswert von 389 Milliarden

Euro. Der starke Rückgang an Neuver-
lagerungen ins Ausland wird mit den
„schwindenden Vorteilen“ durch Nied-
riglöhne im Ausland sowie schlechte-
rer Qualität begründet. 
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Lufthansa-Airbus A380-800 

L U F T H A N S A

111-mal Ölgeruch
Bei den rund 660000 Lufthansa-Flü-
gen im Jahr werden bis zu 2000 haus-
interne Meldungen über ungewöhnli-
che Gerüche an Bord von den Crews
abgegeben. Diese können „Essens-
oder Klebereste in Öfen, Gewitter,
ionisierte Luft, Vogelschläge oder
Enteisungsflüssigkeit und noch viele
andere Ursachen“ haben, so Lufthan-
sa-Chefpilot Werner Knorr im kon-
zerninternen „Passage“-Magazin.
2012 sei 111-mal über Öldämpfe be-
richtet worden; überwiegend sei
 davon die A380-Flotte betroffen ge-
wesen. Ein typischer A380-Report
beschreibe, so Knorr, „einen leichten
Ölgeruch für ein bis zwei Minuten,
überwiegend 10 bis 15 Minuten nach
dem Start“. Deutschlands zweitgröß-
te Fluglinie, Air Berlin, wollte auf
Nachfrage keine Zahlen zu Öl -
zwischenfällen ihrer eigenen Flotte
nennen. 
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Audi-A3-Produktion im ungarischen Györ


